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Handel treibt, befundet viel Liebe zu den Blumen, die denn auch feltn in den Fenftern

der Stadtbewohner fehlen. Die Bürgersleute faufen abgejchnittene nd Topfblumen in

Menge, und e3 ift überhaupt der guten Verwerthung der Blumen zuzifchreiben, daß feit

einem Zahrzehent erfrenlicherweife fowohl in der Hauptftadt, als auh in den größeren

Provinzftädten die Zahl der Blumengärtner, Rofenzüchter und Blumerfäden fich bedeutend

vermehrt hat. Schließlich Hält jogar der bäuerliche Theil des ungarifhen Volkes, wenn-

gleich er Zierbäume und Ziergefträuch nicht fonderlich achtet, vielmhr an ihrer Stelle

 
AUprikofenmarkt in Kecsfemet.

lieber eine entjprechende Anzahl frudytbarer Obftbäume fehen würde, die Blumen doch

nicht wenig werth und widmet fich gern ihrer Pflege. ES gibt feinen Bauer, der nicht in

jeinem Gärtchen auch ein Blumenbeet hätte, und das Mädchen würde feinen Sonntagsftaat

fir mangelhaft halten, wenn fie fich auf dem Kicchgang feinen Strauß von Rojen, oder

anderen Blumen vor den Bufen fteden fönnte.

Was die ungarifche Obitgärtnerei betrifft, find es hHauptfächlich das Land zwifchen

Donau und Theiß, die oberen Comitate, das Eifenburger Comitat und die fiebenbürgifchen

Theile, deren Obftproduction jo groß ift, daß fie in guten Jahren einen großen Theil des

Ertrages jogar exportiven fünnen. Während das nördliche Ungarn, das Eifenburger

Somitat und das Gebiet jenjeits des Kiralyhägs (Siebenbürgen) befonders durch ihre


